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XVIL ]z;hrgang
1928

Cin Blatt fiir

Bern,
7. Januar
1928

b )

r heimatlidhe Art und Kunft, Sport, Toun[tnk und Derkebr

Gedruckt und perlegt von Jules Werder, Budydruckerei, Bern — Telephon Bollmerk 3379

DOrei %ége.

Von Beinrid)y Anacker.

Viele leben am eigenen Leben vorbei, :
Kennen nidht Jubelitiirme noch Sehnjuchtsichrei.

Ziebn,ibi‘e ebene Straje, lau und. matt,
Steigen ins Grab wie ein unbejchriebenes Blatt.

Viele: werfen ibr Lcben in den Kot,
Cag urid Racht von zehrendem Brand durdilobt.

Ihre Augen glimmen in rober Gier;
Thre 606¢en, fie heifien Gold und Tier.

Wenigen nur ijt Seelenregung zart
Nit des Blutes braujendem Klang gepaart.

Wenigen nur erwadt dazu der 6eiit,
Der mit Adlerjchwingen die Welt umkreit.

Dennodh, traute Briider und Shwejtern mein:
Lapt uns Sucher des Dritten Weges fein!

Der Bogel im Kifig.

Roman von Lija Wenger.

Criter Teil

Gigentlidh durfte man. Dehaupten, dak es der Frau
Ottilie Qenz dadburdy nidht fdhledht ergangen wav, daf ibhv
Pann im Marz 1874 das Weite gefudht Hatte. Denn
erftens: Was war das fiiv ein PYann gewefen? Jweitens:
Gorat nidht von dem Wugenblid an die: Familie fiir fie?
Und drittens: Oeffnete ihr nidht Frauw Wveline Petitpierre,
eine der lehten aus dem Gefdledt der Sdwendt, Haus
und Wrme? 7

Und ein Haus war das, das fidy fehen lafjen durfte.
MWie eine Feftung aus der Vavodseit ftand es da, [dnee:
weily, mit tundem Furm und vorfpringendem Dreiten Ge:
fims, mit den Sdndrfeln iiber Fenjter und Tiiven, die zwar
fhmal, aber von jdhwerem Cidenholz waven und von jtei-
nernenn Engeln bewadht wurden. Das weile Haus nannte
man es in der Gegend.

Bom Garten aus Fonnte man tief in bu Gtrake hin-
unter fehen. ©r lag elf Ellen Hody daviiber, vornehm und
abjeits. Eine hohe Mauer jtikte ihn. Starf riedende Ji-
tronellenbaumden, Feigenbdunte und vote Grana'en [diigten
die Terraffe vor Staud und unerwiinjdter nacdbarlider
Teilnahme. Gegeniiber, nur durd) die StraBe und einen
jhmalen Grasftreifen getrennt, lag der Neuenburgerfee.

Frau Wbeline Petitpierre [bewobhnte friiber nur im
Gommer das weife Haus in BVellerive, im Winter blied
jie in Der Bernifhen Hauptitadt. Dort gehdrte ihr eines
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der alten Patvigierhaufer, und fie Hatte deén erften und
sweiten Stod  fiiv i bebalten, bden dritten einer Ber:
wandten, der fleinen Tante Wavie, abgetreten. Neuerdings
blieb Frau Petitpierre aud) im Winter in Bellerive.

Die gute Ottilie Len3, die durdy ihre Grofmutter ein
Anhangfel der Familie Sdwendt war, durfte mit ihrem
Todterdyen Rabel alle die Herrlidhfeiten des Haufes, des
Gartens und der Weinberge geniefen, die das fommerlidpe
Befibtum einfdloffen. Im Juni duftete es von bliihenden
Reben weit hinaus, und im Herbjt jdillerten die roten und
weigen Trauben durd)y das 3adige Laub.

Frau Ottilie Tak gern in der Sonne. Wls fie jung
war, tat fie es um des Geflimmers willen ihrer gold-
blonden $Haare, jet liebte fie die Sonne, weil es jie ihr
Leben lang ein wenig von innen heraus gefroven Hatte.

- Ja, in diefem Pavadies lebte Vie, jorgte fiir ihr Kind,
und fiivdhtete, verehrte und liebte ugleid) die 3artglicdrige,
Dodjit vornehme und Jehr Deftimmte Wdeline Petitpierre,
ibre Verwandte.

Ottilie Lenz war, als fic nody Sdhwendt Hiek, ein Db
jhes Madden gewefen. Trohdem war es ihr lange nidt
gelungen, fidy 3u verbeivaten. Wber einmal — es war ein
Herbittag und von den Vergen Her glingte es filbern —
verliebte fie fidh dennod). Und 3war genaw in den Menjden,
in ben fie fidy sulelt, aber aud 3u allerleft hatte verlicben
jollen, ndmlidy in den {donen Bredyt Lenz, von bem [idy die
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Gtadt unzihlige Wike, Torheiten, aud)y Gemeinbeiten ors
3ablte. Leny war Hilfsredaftor in der Buddruderei bdes
Onfels Sdhwendt, der fie aus politijden Griinden Detrieb.
Bei einem Nadytelfen jah Ottilie neben diejem Plann, der in
ibr die Todter aus vornehmem Haufe Jabh, fogleid bie
bequeme und blinde Gattin erfannte, und iiber den Mangel
an Pammon darum hinwegiah, weil er Jidy viel von Ottiliens
Berwandtfdaft verfprad), die, wie jedermann wupte, feinen
fallen Tlieh, der 3u ibhr gehdrte. Cr wollte Jidh durd) eine
Heivat mit dem nur leidlidy Hiibidyen INddden einen. fidern

Hafen Jdhaffen, der ihm, wie er Flugerweile vorausjah, ein-:

mal Tehr von Nuben jein Fonnte.

$Herr Bredyt Lens war ein wiBiger Pann, ein PMann
vort Welt, ein Mann von Geift und Klugheit. Ein PMann
vont Grundidgen war er nidht, und davum fdhaute er auf
die Biirger der Stadt, die Grundidake fiir einen Ehrenmann
als unerlaplid anfaben, ebenjo mitleidig als fred) herunter.
Herr Bredt Lenz war aber vor allem ein fhoner Mann.
Das betatigten ihm die Kellnerinnen, denen er gute Tvint-
gelder gab, die Mdaddyen, mit denen er in den Vorjtddten
tanste, das fagten oder Dewiefen ihm audy allerlei Danen
der Gefelljhaft, die mit der Biirgeridaft in vielen Dingen
nidt einig gingen. Das jagten ihm vor allem feine abend-
lidjen Freundinnen, durd) deren Umgang er von jung an
gelernt Datte, von den Frauen als von den Weibern 3u
reden. € Datte fie griindlidy Ytudiert, die Weiber, verjtand
i trefflihy mit ibhnen, 3og fie Dei weitem den Madonnen
vor, und verfprad) fidh grofen Spah davon, jid) nad) der
Heivat von den blauen WAugen und dem fleinen Wund feinex
Trau bei den weit auffdlligeren und tdaglidh Jid) erneuern:
Den Reizen feiner Freundinnen zu erholen.

Kurg und gut, alle diefe Cigenfdaften des Herrn Lenj
bewirften, daB lidh in der Familie Sdwendt ein Sturm
ethob, Dder ehrlidh und wohlmeinend des Maddhens Ju-
funft und GLid galt, und der fidy erfjt legte, als DOttilie,
die eine Weile wie blind und taub war, ihren VBredyt
heivatete, trof alledem. Die Familie tat ein iibriges, jteuerte
Dttilie aus, wie es Jidy fix ein Madden aus ihrer Mitte

fchictte, und fagte im itbrigen dem Paar dasd {d)limmite voraus.

Die Familie behielt natiirlich redt.

Bald entiprojfen Ottiliens Brautfrang die Dornen. Sie
wulte zuerit gar nidht, daB es jhon Dornen waven, und
nahm an, es Jei eben in der E€he wie iibervall in der Welt,
bak des Lidtes Jwillingsbruder der Sdatten fei. Sie jagte
fidy, was fie fdhon aus den . Shulbiidern wubte, da fein
Pienfd) obhne Febler fei, aljo audy ihr Bredht nidht. Nad)
und nady aber fam Jie darauf, daB er denn dodh ein allu
geriittelt Mak Febhler Habe. Der [done Bredht bliedb bder
{dhone Bredt. Cr Dbetitelte feine Madonne ,Alte” und judte
nady Weibern, da cv fid) Dei den Frauen nidt wobl fiihite,
und aud gar nidht davan dadyte, bei ihnen anzufragen, was
Jidy giente. Im Gegenteil, ev war frolh, dak er es nidht wukte.

Ottilie wehrte Jidy verzweifelt, als jie BVredht mit ihrem
Nabdelgeld, ihrem Sparbiidhlein und den 3instragenden Pa-
pierdhen, dic bdie Verwandten ihr gelaljen, helfen jollte,
jeine Forfdungen iiber das Seelenleben der Damen aus
ber Brummgafje 3u erweitern. Dodh ohue Crfolg. Sie vers
modyte Jid) gegen ihren Mann nidht 3u wehren. Er gedieh,
fdrieb Gedidhte und Berfe, die die Stadt mit Behagen
las, denn fie riffen meilt etwas Herunter, das andern wert-

voll war, oder geiBelten einen Hoditehenden, einen Erfolg-
reidhen, oder einen, der ihm politifd) nidt in den Kram pakte.
Cr jdhrieb aud Novellen, lieh fie aber im Wusland druden,
ba fie ihmwohl Geld eintrugen, aber feine Ehre gebradyt Hatten.

‘Sdliepliy bvad) ihm feine Charafterlofigleit aber dod
den Hals. In Teinem Blatt, das er aus den Mitteln ber
Familie gegriindet, wurde die Regierung beftig angegriffen,
gefdmabht und verunglimpft. Cin Kampf fiir und wider ents
jpannt fid) in der- Stadt, die fih in das vornehme uriid-
Daltende Lager und in das riidjidtslos demofratijhe fpaltete.
Beinahe entitand cine fleine Revolution. Man vi Tid) des
Wbends die Jeitung aus den Hianden. Wer die angreifenden
Manner waren, wuBte man nidt. Bredts Jeitung 3og mit
Shild und Lange aus und witete gegen die regierungs-
freundlidhen RKreife. Gie liek durdybliden, daf ihr mandpes
befannt fei, das fie nur 3u nennen braude, um ihrer Partei
3um Giege 3u verbelfen. Gie geiferte, Jpie Gift und Galle,
und - handereibend liefen die Demofvaten durdy die Stadt
und riefen fid) su: Der Bredht Lenz, der gibt es ihnen!

Aber plolid erfdyienen Mitteilungen in den gegneri-
fen Jeitungen, die nur aus dem engjten Kreis der Feinde
jtammen fonnten. €s wirden Briefe verdffentlidht, die die
Demofraten aufs traurigite blopjtellben. Namen wurdben ge-
nannt, Fragen aufgeworfen, da den Demofraten die Galle
iiberlief und fie Nadyforidungen anjtellten, von wem diefe
verviterijen Aufflarungen ftammen modyten. Und plog-
lidh begann es 3u fummen und au brummen, juleft u rufen
und 3u [dyveien: Der Bred)t Lens it der Verriter, der BVredyt
Leng hat feine eigene Partei vervabyn, der Bredht Hat die
Namen Jeiner Freunde genannt und den Feinden ausge-
licfext.  Pjui Teufel!

“Und dann  bhagelte es Befduldigungen. Berbotene
Madenfdaften aller At famen ans Lidht. Man vief in
beiden Ragern nad)y den Landidgern, Jprad) von Gefdngnis
und Sdallenwerd) und freute fidh, den Bredht, den nun
auf einmal alle veradtet haben wollten, mit fahlem Sdhibdel
und in gejtreiftem, 3weifarbigen Tudy im -groBen Sdallen:
werdrad den Tag tottreten 3u jehen.

Wbher der Bred)t madyte der Stadt die Freude nidt.
Cr Jdriedb einen lepten WArtifel in fein Blatt, ftrofend von
Bosheit und Sdamlofigleit, in dem er die angegriffene
Partei aufs [ddandlidite Dlofjtellte und die eigenen Freunbde
in den Sdmup 3og. Dann verduftete er, nadhdpem er in aller
Gtille 3u Geld gemadt, was Jidh nidht webhrte, und 3og
hinauf, Ungarn 3u, wie man fehr viel fpdter erjt erfubr.

Am Morgen las man in der Abendpojt fFolgendes
Abdhiedslied:

Leb woll, du alte Schrveizeritadt,
Re¢b twohl, freifeitlich RKitchenblatt,
Dich had' ich lange redigiert,
Mandh faulen Wip Hineingefchmiext,

Dex lepte war der allerbeft,
Leb rohl, dbu laufig Bitrgerneft.

Leb wohl, du Gattin, miv fo treu.

Qiebt ich auch anbdre nebenbei,

©o liefs ich doch zum guten Glitct

RNicht ohne Hofinung dich guvitc.

ebt wohl, ihr Biirger, dumm und brap,
Jhr Ochien, Scheine, Efel, Schaf.

Wie ihr's verdient, fo mig’'s euch gehi,
Will’s Gott auf Nimmerwiedexrfehn.
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Ad. Tiéhe : Schneefdymelze,
(Reifchee aud ,Saanen”, VIIL Band des ,Bacndiitih”-Werked von Dr, Cman, Friedld. Vevlag U France A, Bevn,

Der Wufrubhr, der jidy beim Lefen diefer Verfe in der
Gtadt erhob, war ein unbefdreiblider. Die Biirgeridaft
war [o ervegt, daf Jie Faum Ddie Hdlfte der mit Gpilen
und Saden verfehenen Wegglein gum Frithjtid effen modte,
und fie infolgedeffen am ndaditen Morgen altbaden verzehrte,
was den BVidermeiftern der Stadt einen nambaften Wuso
fall verurjadte. BVor allem war die Frawenwelt auber idy
ob dem Sdimpf, den der Entflohene feiner Frau angetan,
und der fdhone Breht wdre wohl nidyt lange mehr der jdhdne
Bredyt geblieben, Hatten die Crziirnten den NRedattor erwilden
tonnen. Ein allgemeines Mitleiden Jdwebte iiber dem Haufe

per guten Ottilie wie eine rdtlide WAbendwolfe. Sie wukte -

fih vor Sdham und Sdhmers in ihrev tiefen BVefitmmernis
nidt su Belfen und verlieh wodenlang ihre Wolhming
nidt. ) : ;

Der Wugenbtlid war nun gefommen, wo fie exfahren
follte, was es beikt, eine Familie 3u Haben. €s regnete
ihr Wohltaten ins Haus. Die Wermeren — Toweit man von
Wermeren reden fonnte — bradten das Notwendigite, als
Tee, Shofolade, cinige Bafete der neumodifden Steavin
“fergen, und ein paar Flafden Neuenburger, denn fie hatten
alle bei St. Blaife Reben.
eiten Gad Suder und einen Sad Kaffee ins Haus daffen,
von dem fie annabhmen, dap er der guten Fraw ein Leben
lang reiden wiirde, und Tegten einen Briefumidlag mit
einer Bantnote davin unter das ,Plomb* auf ihrem Arbeits-
tilh. Die Naiven bdriidten ihr etwa eine Silberrolle in
die Hand, denn fie wollten fid) an Ottiliens Freude erquiden,
eclebten aber Enttduidungen, denn Ottilie wurde nur vot,
nidte mit dem Kopf und oriidte ihnen die Hand. Sie lagte

Die Bemittelten liegen ibhv

nidt einmal ,vergelt’s Gott taufendmal”, was einem Wohl-
tater dody Yo angenehm Flingt.

Die tiefiten Sdyatten Tliegen trogdem nidht lange auf
fid) warten. Geld war in furzer Jeit Teines mehr da, denn
Bredyt hatte Sdulden Binterlaffen. Die Wobhnung mufte
aufgegeben werden. Wobhin mit der Frau? Who Jollte fie ihr
Kind zur Welt bringen? Wovon follte fie fiinftig leben?
Wieber trat die Familie zufammen. Diesmal nidt mehr
bei der GroBmutter — bdenn |ie war geftorben und nannte
auf dem ,Monbijou’ eine pradtoolle Marmorfdule ihr
eigen mit einer Trauerweide daviiber —, Jondern bei der
fleinen etwas verwadienen, Herzensguten und vermdglidhen
Tante Marie, die in der Marftgalfe Adeline Petitpierres
breiteg, fdhones Hand bewohnte, aus dem aus allen Fenftern
die roten Kiffen und bunten Blumen leudyteten, die den
ftiloollen $Haufern der Stadt ein o freundlides Geprige
geben. An einem Sonntagnadmittag fanden fidy alle 3u-
fammen, Ottilie ausgenommen, da man natiitlidy ohne fie
Deffer redben fonmte, wie einem ums Herz war.

(Fortiebung folgt.)

,Saanen”.

VIL. Band des ,Birndiitjd)“-Werkes von Dr. Cm. Friedli.
Berlag A. Frande A.-G. Bern. Geb. Fr. 25.—.

Wir haben den neueften ,Varndiitidh-Band von Dr.
Friedlis gropangelegtem Sprady: und Heimatfundewert be-
reits angefiindet. Der Band bildet in gewiljem Sinne einen
Abfchlul des Unternehmens, infoweit als der Verfaffer auf
Jeiner Wanderung freuz und quer durd) das Bernerland in
deffen Giibweftede angelangt ijt und ihm bier die Kantons-



	Der Vogel im Käfig

